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menschlicher Kommunikation erfüllten sıch die Desiderate der menschlichen „Grund-
sıtuation“, unserer Angewiesenheıt autf Mıtseın, Anerkennung und Solıdarıtät.

Da diıeses Fazıt alles andere 1St als theologisch kontrovers, hätte 1C| mM1r wenıgstens
einen kurzen 1NnWwe1ls daraut eErwartetl, dafß schon In Lumen entium und In der
VO 11 Vatıcanum ın Auftrag gegebenen Pastoralinstruktion über die Massenmedien
„Communi10 Progressio” vorliegt; ıIn diesen beıden Dokumenten wurde eıne „kom-
muniıkatıve Theologie” entwickelt, dıe sıch nıcht 198893 durch größere Nähe ZU Lehr-
amıt, sondern uch durch ine eintachere Sprache auszeichnet beides Momente, die
1m deutschen Sprachraum oft iıne Nichtbeachtung ZAUEE Folge en Von Theologen
gewöhnt 1st INan uch die Betonung der eschatologischen Zielvorstellungen alle
faktische Herrschaftsausübung und Manıpulatıon In Kommunikatıon. ber
werden dıe therapeutischen der Sar die medienordnungspolıtischen Bemühungen
ıne Verbesserung der prıvaten un öffentlichen Kommunikatıon überhaupt nıcht
aufgegriffen? Es 1St 1€es ohl wenıger der Theologıie insgesamt anzulasten Ww1e€e

Bauer täte als vielmehr der hier vorliegenden (und für eiıne Dıiıssertation
vielleicht notwendiıgen) Beschränkung autf die philosophisch-theologische Program-
matık. FUNIOK S4

WEISMAYER, OSEF, Leben ın Fülle. Zur Geschichte und Theologie christlicher Spiritnalı-
tat. Innsbruck/Wien Tyrolıa 1983 218
Das Umschlagbil dieses Buches stellt Jesus miıt der Samarıterıin Jakobsbrunnen

dar un weIlst damıt eindrucksvoll auf das „lebendige Wasser“ hın, aut das „Leben 1n
Fülle”, das WIr mıt dem nüchternen Wort „Spiritualität” andeuten. Dıesen Lebensvoll-
ZUß theologisch bedenken 1St das Anlıegen des Vert Das geistliche Leben wırd 1m
Zusammenhang des Heilswirkens (sottes durch Jesus Christus 1im Heılıgen Geıst be-
trachtet, als Verwirklichung der Berufung des Christen ZUr Gemeinschaft miı1t dem 1e -
benden Gott. Dıie zahlreichen Einzelthemen, die Z spirıtuellen Lebensvollzug SC-
hören, werden 1in diese Gesamtschau integriert. Das Buch gliedert siıch in 1er Kapı-
tel Das Kap („Spiritualität Theologıe der Spiritualıität. Zugänge und Wege‘)
versucht zunächst ine Klärung verschiedener traditioneller Begriffe (Spiritualıität, As-
kese, Mystık, Frömmigkeıt, Vollkommenheıt, Heıligkeıit). Das Kap („Dıie rund-
gestalt des geistlichen Lebens”) erläutert die Grundtormen des geistlichen Lebens: als
Weg Zur Vereinigung mıt (sott (der Mensch als Abbild Gottes, Vergöttlichung,
Gleichtörmigkeıt mıiıt dem Wıllen Gottes), als Christusnachfolge, als Leben 1m Heılı-
CNn Geiıst. Daran schließt sıch ıne Darstellung der Grundvollzüge des geistlichen Le-
ens In den theologischen Tugenden Glaube, Hoffnung un Liebe Weıtere Ab-
schnitte handeln VO geistlichen Leben als Unterwegsseın (mıt den verschiedenen
Modellen des geistlichen Weges) SOWI1e VO seiner Gemeinschaftsbezogenheit (Kır-
che,; Gemeinschatt der Heılıgen, geistlıche Führung). In allen Abschnitten wiırd der
Stotf jeweıls biblischen, dogmatıschen un! frömmigkeitsgeschichtlichen Ge-
siıchtspunkten dargestellt. Das Kap („Dıe Dımensionen geistlichen Lebens”) han-
delt VO Leben VO Gott (konkret VO Lesung, Meditatıion, Gebet, Kontemplatıion),
VO Leben in der Kırche, VO Leben mitten 1n der Welt un VO Leben in der Bela-
un des Unterwegsse1ins (Aszese, Leıden). Im Kap („Berufung un: Berufungen‘)
wırd schliefßlich die Berufung aller einem geistliıchen Leben (auch seıner Fülle,
der Heılıgkeıt) erÖrtert, ann die Berufung des einzelnen seiner Je besonderen und
einmalıgen Aufgabe 1im Leben un: ndlich die Berufung estimmten Typen der
Spirıtualıtät (Ordensleben, Priester, Ehe) Anmerkungen un: weıtertührende Litera-
turangaben finden sıch jeweıls nde der Kapıtel. Der Vert. hat wohl alle wichti-
SCH Themen der spirıtuellen Tradıtion angesprochen un:! in den entsprechenden
theologischen un: historischen Zusammenhang gestellt. Aus der Absıcht des Buches
und der Begrenzung des Umfangs versteht sıch, da{ß 1€es oft NUr knapp un: mehr
skizzenhatt geschehen konnte. Aut diese Weıse kommt ber jedenfalls die lebendige
Fülle des geistlichen Lebens, des eigentlıch christlichen Lebens, Zzu Ausdruck. Das
Buch 1St sechr geeıgnet für Prıiester, Ordensleute, 1m pastoralen un: spirıtuellen Dıiıenst
Stehende, überhaupt fur alle, dıe der theologischen Reflexion auf die tiefste (B
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mension ihres christlichen Lebens interessiert sınd Eın Sachregister hätte die Benut-
ZUNg des Buches erleichtert. SWITEK S}

SUDBRACK, OSEF, Leben in geistlicher Gemeinschaft, Fıne Spiritunalität der evangelischen
dte für heute UN MOTZECN., Würzburg: Echter 1983 196
Anlıegen dieses Buches 1sSt C die Bedeutung der evangelıschen Ääte tür das christli-

che Leben heute aufzuzeigen. Dabe] richtet der Vert seın Augenmerk zunächst auf
zeıtgenössısche Strömungen und Phänomene, In denen sıch eın posıtıver Bezug
den klassıschen TEI evangeliıschen Räten tinden äfßt. Im heutigen Streben ach einem
alternatıven Leben, 1m Bemühen leibseelische Ganzheit und INn der Sehnsucht ach
gelebter Gemeinschaft sıeht Entsprechungen un: Ansatzpunkte tür die christliche
Lebenstorm in Armut, eheloser Keuschheit un Gehorsam. In knapper Form werden
annn Begründungen der reı evangelıschen Räte, Formen der Praxıs, Abgrenzungen

Fehlformen dargestellt. Dabei wırd Recht mıiıt Entschiedenheit darauft hingewie-
SCNH, dafs diese Lebensform DU lebbar 1St in einer lebendigen Beziehung Gott,
iın eiınem Leben des Gebetes un:' der Medıitatıion. Außerdem werden och viele The-
INE  — angesprochen, dıe 1im Zusammenhang mıiıt der Theologie des Ordenslebens SLCE-
hen, dıe Tragfähigkeit einer Begründung VO' un den Anfängen des hrı-

her, der Sınn der Unlösbarkeit VO  — Ordensgelübden, die Rolle der Gründer-
gestalten, dıe Regel als Lebensraum der geistlıchen Gemeinschaften, die Versöhnunginnerhalb der Gemeinschaft, die Bedeutung des Gebetes für das Leben in eıner geıstlı-
hen Gemeinschaftrt. Die wesentlichen Grundgedanken des Buches werden nıcht
sehr gradlinıg, als vielmehr spiraltörmig durchgeführt. Die sıch durchaus wertvol-
len Querverbindungen, Bezugnahmen un: Durchblicke erschweren manchmal die
nützlıche Lektüre. SWITEK SC}

LOHFINK, NORBERT, Der Geschmack der Hoffnung. Christen UN christliche Orden. Fre1-
burg/Br.: Herdern 90823 128
Wer heute 1im Gespräch miıt vielen Menschen steht, dem geht unüberhörbar auf,

da{fß eın großer Teıl VO  w ihnen keine eigentlichen Perspektiven für ihre Leben (man
denke viele arbeıtslose Jugendliche) un schon Sar nıcht ıne tiet verankerte christ-
lıche Hoffnung hat. Das hängt miıt dem Glaubensverlust des heutigen Menschen
sammen Norbert Lohfink entwirtt in diesem Buch ine Vısıon VO  - eiıner Erneuerung,
die WI1IE schon oft in der Kırchengeschichte (Cluny, Bernhard VO Clairvyaux uSW.) VO  —
Orden AUS:  en ISt. Dıie Orden müssen sıch wıieder besinnen autf ıhre eigentliche
Zielsetzung: Zeichen der Hoffnung se1InNn. Hoffnung LSt das Dynamische in der Kır-
che, das, W as e1ım Erreichten nıcht stehenbleibt, sondern sıch immer ach dem „noch
nıcht“ ausstreckt, der dem „noch mehr‘  e Hoffnung könnte tast gleichgesetzt werden
mıiıt dem Leitspruch des Magıs un der ma10r Deı glorıa des hl Ignatıus, der Je größe-
ren Verherrlichung Gottes. Darum entwirtt Lohtink In dem ersten Kap uch „Die
Hoffnung, die nıe eın nde kommt“ un: begründet s1e ın den folgenden Kap bı-
blısch, biblischen Gestalten, WI1e die Hoffnung rähıg macht, Leıd durchtragen,
„SCHCH alle Hoffnung“ un den außeren Anschein des Untergangs auf Gott
hoffen (z Susanna, Abraham, Job) Angesıchts dieser tiefen Grundlegung ware
alsch, der Jugend heute in bıllıger Weıse Hoffnung machen, se1l nıcht
schlimm, würde schon besser werden. Letzter rund Zur Hoffnung ber 1St Jesus
Christus, der Auferstandene, der das finstere Tal des Leidens und des Todes durch-
schritten hat un: seıne Hoffnung nıcht aufgegeben hat, weıl seinen Vater BCc-
glaubt und ıhm hat. Von solcher Hoffnung gezeichnete Ordensleute und
ganz allgemeın Christen werden in ihrer Lebensweise Zzu Zeichen der Hoffnung für
andere (Kap „Hoffnung un Öffentlichkeit.“) Es 1St gut, wıeder ıne Vısıon be-
schreiben VO Ordensleuten, Ww1ıe s1e seın könnten, lebten sıe ganz 4aus iıhrem Glauben,
auch und gerade dann, Wenn die Wirklichkeit dem oft nıcht eNtspricht.
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